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Abb. 3. Vortreiben von Laufgräben oder Sappen . Vom Angriffsgraben aus werden unter dem Schutze von Sat
ſäcken ſchräge Gänge vorgegraben . Die ausgeworfene Erde wird dem Feinde zu ausg ſchüttet .
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nanche wichtige neue Hilfsmittel weder in
Bild noch in Wort näher eingegangen wer —

den kann . Dem gefälligen Ent tgegenkom⸗
nmen der Verlagshandlung Franckh in

ſein , naiſstuttgart verdanken wir die zahlreichen Ab⸗ “
tniſſen bildungen

en Krieg zu unſeren

Husführun⸗

Aigen. Zuerſt

W222 N
＋◻

kinsteigiged
＋2

Abbildung 5 zeigt die Flugbahnen der aus

Mörſern , Hateidſit und Kanonen verſeuerten

Geſchoſſe . Die Wirkungsart der Geſchoſſe
wird durch die Albb. 6 —9 dargeſtellt . Beſon⸗
bers zu erwähnen iſt , daß die Haubitzen je

nach Bedarf
ſowohl das

Flachfeuer
der Kanonen

—

hringen wir

das Bild ei⸗

er heutigen
——

Ueberſicht
[ PAbb . 1,

40/40
bamit der

eſer einen

einen Be⸗

aff davon

lekommt,
ut welch '
Uunfangrei⸗

chen und

Fendl

Dinen

als das Steil⸗

feuer der

Mörſer an⸗

wenden kön⸗

nen . Abb . 10

zeigt den Er⸗

folg unſerer
neueſten

Errungen⸗
ſchaft der

fleißigen
Bertha “ , ei⸗

ner Muſter —
leiſtung
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eutz utage.

Abb. 4.

libeiten muß . Anſchließend 7 5 geben
Pilder vom Schützengraben ( Abb . 2, S . 56/57

Abb . 3 ) ,Sappen - und Minenkrieg ( Abb. 4 ) ,

Schußwirkung des Schrapn

,

lüb. 8. Schußwirkung einer aus einem Mörſer ver —
alen , mit Verzögerungszünder verſehenen

Mi

UAoranate , die erplodiert, nachdem ſie eine Strecke
weit in das Ziel eingedrungen iſt .

ze von
et . lie er gegenwärtig an der Weſtfront , im Ar⸗

jonnenwald und in den Vogeſen geführt wird

ſi bei dem Entfernungsmeſſer imachen , en , Gewel hrgranaten , Minenwerfer , Schein —
s militätßerfer , Leuchtraketen , Leuchtgeſchoſſe und

ſind , „affechtpiſtolen eine große Rolle ſpielen .

Ausgengs - Sreben

Plan eines Sappen - und Minenangeiffs .

wir

geben , die hheutzutage gebraucht werden , um die

Ingenieur⸗
kunſt und

deutſcherWaffen⸗
induſtrie . Daneben ſind die Hilfsmittel ange —

erforderlichen Schußwirkungen zu erreichen

Abb. 7. Schußwirkung der Granate , wenn ſie mit Auf⸗

ſchlagzünder verfeuert wird , alſo beim Aufprall auf
das Ziel explodiert .

Abb . 9

Brennzünder verfeuert wird ,

explodiert .

Schußwirkung der Granate , wenn ſie mit

alſo in der Luft

und vor allem um beim Sturm unſern braven

Feldgrauen mit Hilfe unſerer beſtbewährten ,
todesmutigen Flieger durch die Artillerie
das Arbeitsgebiet vorzubereiten . Aus dem

bereits früher benützten ſog . Grabenſpiegel
( Abb . 10 ) ſind nicht nur das Sehrohr ( Peri —
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Abb.
5.

Kanone,

Haubitze

und

Mörſer.

Darſtellung

der

Flugbahnen

bei

Kanonen,

Haubitzen

und

Mörſern

zur

Erläuterung

der

zwiſchen

ihnen

beſtehenden

Unterſchiede.

Ganz

links

eine

Batterie

ſchwerer

Mörſer,

welche

die

Forts

am

rechten

Bildrand

beſchießt.

Davor

Feldhaubitzen

im

Feuer

gegen

gedeckt

vorgehende

Infanterie

und

feuern

Granaten

mit

Aufſchlag⸗

binter

in

Deckung

ſtehender

Artillerie.

Davor

Feldkanonen

im

Feuer

gegen

eingegrabene

Schützenlinien;

die

beiden

erſten

Geſchütze

verf

zünder,

das

dritte

verfeuert

Schrapnells

mit

Brennzünderſchuß.
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fkop) für die Infanterie ( Abb . 12 , 13 und 45 Grad oben und unten gegen die Blickrich —
hr, di⸗14) und das Scherenfernrohr , die Hauptſtütze tung , ſo kann das Sehen von unter Waſſer

unſerer heutigen Artillerie , hervorgegangen , nach ober Waſſer erfolgen .
ſondern es hat ſich auf dieſen Hilfsmitteln Aus der Abbildung 13 iſt ferner ohne
durch die deutſche Wiſſenſchaft auch das weiteres erſichtlich , wie das Sehrohr für

Periſkop , das unumgänglich notwendige den Feldgebrauch entſprechend hergeſtellt
Daſeinswerkzeug unſerer Unterſeeboote , auf - wird . Es kann auf einen Feldſtecher oder

gebaut . ein Fernrohr aufgeſetzt werden und ermög —
Wenn heute unſre Unterſeeboote die einſt licht unſeren Feldgrauen , aus den Gräben

vielgerühmte heraus ohne

engliſche Flotte
—

Gefahr über

im Schach hal⸗
ten, ſo verdan⸗

ken wir dies

mit dieſer ge —

radezu hervor⸗

die Deckung
hinweg den

Feind und ſei —

ne Stellungen
zu beobachten .

Pgzenden Er⸗ Zu den ge⸗

ifedung , und genwärtigen
pirwollen des —

RMßhalb nicht ver⸗

gäumen unſern

VM/˖P˙eſern auch ei —

He Abbildung
8

1 etwas

Kriegswaffen
gehören auch
die Flieger⸗
bomben und

Fliegerpfeile ,
von denen nach —

ſtehend einige
Muſter abge —

bildet ſind .
( Abb. 16 u. 17 )

Schließlich
bringen wir

noch eine See —

mine ( Abb . 18)
um zu zeigen ,
daß auch auf
dieſem Gebiet

die Wiſſenſchaft
vereint mit der

Praxis erfolg⸗
reich fortge —
ſchritten iſt .

Bei den heu⸗

tigen Schlach —
Abb 10. Zerſtörter Panzerturm des Forts Loncin nach einem einzigen Treffer ten entſteher

Pomplizierten
Werkzeuges

Abb. 15) zu ge⸗
ben. Der Wall —

ſpiegel der be —

keits in frühe⸗

ten Jahrhun —
derten beim

Feſtungskrieg
angewendet

wurde , um un⸗

hefährdet über

die Wälle

chauen zu kön⸗

len, hat eine

große Aehnlich —
ſeit mit dem

Shrohr der

Unterſeeboote .
Wir wollen aus einer deutſchen 42 em Haubitze Oben ein verſenkbarer Panzerturm or infolge des

deshalb etwas der Beſchießung ( nach einer Photographie des deutſchen Generalſtabs Kampfes ſo
näher auf ungeheurer

Pieſes Sehrohr , welches das Sehen um die Heeresmaſſen gegeneinander große Verluſte ;
Pcke geſtattet , eingehen . das hat leider faſt jede Familie in unſerem

Bekanntlich wird ein gewöhnlicher Licht - Heimatland zu ihrem lebhaften Schmerz er⸗

— Irahl von einem Spiegel ſtets unter dem fahren müſſen .

leichen Winkel zurückgeworfen reflektiert Der gegenwärtige Vernichtungskrieg for —
Rmurnter welchem er einfällt . Läßt man den dert eben graße Opfer . Um jedoch unſern
Fgelektierten Strahl auf einen zweiten Spie - tapferen Streitern , die von den Landes —

Ofel fallen , der zum erſten parallel aufgeſtellt grenzen gegen Weſt und Oſt den beute - und
R - in unſerem Fall ( Abb . 11 und 13 ) je mordgierigen Feind mit unbezwinglichem



Mut und

beſtrebt
— —

engliſchen Schützengraben ; er wird aber auch von unſeren auf ein Prismenbinokel aufgeſetzt , iur Gebrauch .
Abb . 11. Der mittelalterliche „Wallſpiegel “ in einem Abb. 12. Das Reichertſche Schützengraben - Perifkoß

r

Truppen mit beſtem Erfolg wieder verwendet .

Abb. 13. Strahlen⸗
gang im Reichert⸗
ſchen Prismen⸗Bi⸗
nokelperiſkop , bei
dem das Rohr mit
den beiden Spie⸗
geln auf einen ge⸗
wöhnlichen Pris⸗
menfeldſtecher auf⸗

geſetzt iſt .

6

RIui

—
0

Abb . 15. Das Sehrohr Periſkop )
der Unterſeeboote .

Abb . 14. PDe. 16. 1.
* 1 32J anzöſif
Strahlengang im Reichertſchen Prismen - Monokelperiſtißin Wöwelf

Abb 17. Franzöſiſcher Fliegerpfeil in Originalgröße bei dem der untere Spiegel durch ein eingebauſes PI 2 5 —Ukombe nach
Gewicht 22½ Gramm men - Monokel erſetzt iſt .

0 15



n⸗Periſkog
Bebrauch .

onokelperiſle
zebaules Pf

Ibb . 16. 1. Fliegerbombe .
F anzöſiſche Brandbombe
in Abwerfen aus Flug⸗
dugen Engliſche Flieger⸗
dombenach Marten⸗Hale .

6

Nut und andauernder Tapferkeit abzuhalten
beſtrebt ſind , die Schmerzen mildern und

Wunden heilen zu kön —

nen , ſind ausreichende
Maßnahmen getroffen
und von dieſen gibt die

nachſtehende Ueberſicht
( Abb . 19 ) ein Bild .

Der Generalſtabsarzt ,
de Armee , Exzellenz Dr .

v. Schjerning , deſſen Bild

( Abb . 20 ) wir bringen ,
hat ſich ſeit einer langen
Reihe von Jahren um die

Organiſation des Feld —
ſanitätsweſens ganz
hervorragend verdient ge⸗
macht . Aber nicht nur
Wunden heilen will Seine

Exzellenz , ſondern ſeine
Fürſorge iſt auch dahin
gegangen , Verluſten in ,

der Armee durch An⸗

ſteckungskrankheiten mög —
lichſt vorzubeugen .

Der Laie venkt beim

Krieg zumeiſt nur an

Schlachten und Verwun⸗

dete , nicht aber daran ,
daß in allen früheren

Kriegen , mit Ausnahme

des Krieges 1870/71 , die

Verluſte durch Krank —

heiten diejenigen durch
Verwundungen bei wei —

tem übertroffen haben .

Im Krimtriege verloren

z. B . die Franzoſen durch
Krankheiten die ſieben —
fache Anzahl der Ge⸗
fallenen und durch Wun -
den Geſtorbenen . Noch
in dem dreimonatlichen

böhmiſchen Feldzuge 1866

wurden in der preußi —
ſchen Armee 4500 Mann

—17/o der Kopfſtärke —

allein von der Cholera

weggerafft , während die

Verluſte durch den Feind
nur 14 %6 der Kopf —
ſtärke ausmachten . Da —

gegen litten unſere

Truppen im Feldzug

3

1870/71 infolge des Impfzwanges kaum an

den Blattern , während die Franzoſen , bei

denen es einen Impfzwang damals noch
nicht gegeben hat , ſchwer von denſelben heim⸗

Abb. 20 . Generalſtabsarzt der Armee Dr . von Schjerning .

Abb. 18. Kontaktmine der „Carbonit “ , A. G. , fertig zum
Auswerfen ; das Bild veran chaulicht die Größe moderner
Minen und ze gt zugleich die Gleiſe am Heck des Minen⸗

dampfers , auf denen die Minen ins Waſſer rollen .
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EIUuſtrierter Badiſcher Militärvereinskalender 1916.
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eſucht wurden . Seine Exzellenz hat daher
ur Abwehr der Infektionskrankheiten aus —

eichende Maßnahmen angeordnet .
Die Truppen werden z. B. mit einwand —

ſteiem Trinkwaſſer verſehen . ( Siehe den un —

enſtehenden Artikel S . 67 —71 . ) Beim Stel⸗

lungskrieg werden Bäder eingerichtet , ſonſt

eten Badezüge in Tätigkeit ,

ntlauſungsanſtalten , die nicht allein im

birkt haben , Ferner ſind durch die groß⸗
rtigen Ergebniſſe der Forſchungen deutſcher

lungskrankheiten ganz hervorragende Er⸗

ſge erzielt worden , die zu Nutz und From⸗
hen unſerer kämpfenden Truppen verwendet

porden ſind . Nicht nur gegen Pocken , ſon⸗

keimpft , um die Kriegsſeuchen auf ein Min —

heſtmaß herabzuſetzen .
Um Verwundete vor dem Wundſtarr —

kampf zu bewahren , iſt man neuerdings

uch dazu übergegangen , dieſe mit einem

utſprechenden Serum ſofort nach der Auf⸗

lahme im Lazarett zu behandeln . Mit dem

leſten Erfolg iſt dies geſchehen und dieſen

derdanken wir der Fürſorge unſerer deut —

ſchen Heeresverwaltung .
Was das Rote Kreuz auf dem Gebiete , das

ihm zugewieſen iſt , der Unterſtützung des

Sanitätsweſens auf der Etappe und im

heimatgebiet geleiſtet hat , wird in einem an⸗

heren Abſchnitt ( S. 85 ) behandelt werden .

Zu einer ununterbrochen ſchlagfertigen
Urmee gehört vor allen Dingen eine aus⸗

deichende Munitions - und Verpfle⸗

Von Hanns

Jedermann weiß , daß der Genuß ſchlechten
PVaſſers die Entſtehung ſchwerer Krankhei —

den im Gefolge haben kann . Insbeſondere

perden Cholera und Typhus auf dieſem

Vege verbreitet , möglicherweiſe auch die

Ruhr. In Friedenszeiten pflegen wir uns

licht viel um dieſe Tatſache zu kümmern ,

ſa wir daran gewöhnt ſind , daß unſere Waſ —

ſerwerke uns einwandfreies Waſſer liefern .

Im Kriege aber gewinnt die Frage ein ganz

nderes Gewicht , denn draußen im Felde
d' unſere Truppen häufig auf Waſſer an⸗

67

21 ) deutlich hervor .

Pſten , ſondern auch im Weſten wohltätig ge⸗

Piſſenſchaft auf dem Gebiete der Anſtek⸗

ſern auch gegen Typhus und Cholera wird
eutzutage jeder ins Feld ziehende Krieger infolge von Truppenverſchiebungen nicht

gungszufuhr . Wie dieſe in die Wege ge⸗

leitet wird , geht aus der Darſtellung ( Abb.
Daß die Zufuhr auch

unter den ſchwierigſten Verhältniſſen na —

mentlich im Oſten und bei der Südarmee

zur Zufriedenheit unſerer Truppen ſtets vor⸗

handen war , davon haben wohl alle Leſer

außerdem aus den Tageszeitungen Kenntnis erhalten .
Aber auch bei der Feldpoſt , die ein

ganz notwendiges Verbindungsglied zwiſchen
Heimat und Feldarmee bildet , hat deutſche
Gründlichkeit hervorragende Erfolge zu ver⸗

zeichnen . Die Einrichtungen dieſer legt Ab⸗

bildung 22 überſichtlich dar .

Wie die Verpflegung in körperlicher Be⸗

ziehung , ſo erhält die Feldpoſt namentlich in

moraliſcher und geiſtiger Beziehung unſere
Kämpfer ſchlagfertig . Wenn auch zeitweiſe

alle Sendungen ſofort an den Mann ge⸗

bracht werden konnten , ſo hat doch die Feld —
poſt in Anbetracht der faſt ins Ungemeſſene
gewachſenen Zahl der Sendungen wirklich

ſehr zufriedenſtellend gearbeitet . Zum Ver⸗

gleich ſei erwähnt , daß während des Feld —
zugs 1870/71 die Geſamtzahl der Sendun⸗

gen von und nach dem Felde rund 100 Mil⸗

lionen betragen hat , dagegen im erſten

Kriegsjahr 1914/15 rund 400 Millionen .

An Briefen wurden befördert im Auguſt
1914 täglich 3,75 Millionen , im Juli 1915

dagegen täglich

Briefe und Päkchen . Daraus geht hervor , daß
gegenwärtig in einer Woche annähernd die —

ſelbe Zahl von Sendungen befördert wird ,

bereits 14,30 Millionen

wie 1870/71 während des ganzen neun —

monatigen Krieges .

RRRRccccc
Trinkwaſſerverſorgung im Felde .

Günther .

gewieſen , das Seen , Flüſſen und Teichen
und andern jeder Verſchmutzung preisgege —
benen Gewäſſern entſtammt , deſſen Genuß
alſo ganz ſicher gefährlich iſt . In früheren
Zeiten , als man ſich über die Rolle , die das

Waſſer bei der Entſtehung von Seuchen

ſpielt , noch nicht im klaren war , wurde der⸗

artiges Waſſer unbedenklich genoſſen . Die

Folgen dieſer Praxis führen uns die Ver⸗

luſtliſten der damaligen Kriege klar vor

Augen . Die Zahl der Soldaten , die Seuchen

zum Opfer fielen , überragt die der vor dem
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